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Mahnung .
J 0® schweige mir jeder von seinem Leid
^ noch so «eftr Not.

i
* loi) wir nicht alle zum Opser bereit

^ Z« dem Tod?

^
>nes steht gWß io den Himmel gebrannt:

TWtLffi untergehn.
^ schiand . unser Kinder- und Vaterland," v»lschlaad muh besteh«!

Mll Vesper .

Grenzleute.
Ew Skizze aus Ostpreußen.

Bon L. Malte «.
Abbitten schloß de« großen Leweuschrank

die Treppe hinab. Der Laveudeldnst
„^ . kostbaren Hausfrauenschatzes strömte noch
kw ? wetheu frortooden Frauenbünden, mit
fttn ftJl über die Blondköpfe ihrer beiden Inn »-

tt5*n?oaitt Werflntete daS einsam liegende Hev-
. •*vuug tjtif » TOimtri irnh ftmdite

ojtg v —
Ipqtv?.°en Ställen, die sich seitwärts WS zum I » -
*ni hinzogen , klang das dnmpse Blöken
sich der Tiere, und der Stalldunst mischte
üchfn I ®*» feinen Dnst der Rosen , die an zier-

Äu & x mmra längs der Gartenseite hingen.
herüber klang Lachen und Singen.

SRtfa singt —* sagte der kleine Male?
»«^ 5 hinaufscheud. Paul der ältere horchte

flink — ' entgegnete die
blieb allein,

heute weh.
Park —, 14uu —, v~

Dir hli, stürmten davon . Renate I
Stimme der Schwester tat ihr

fttlenjL?ttt • • ? Wie friedlich der Hof von Roß-
®ort t* 8 i« sehtet reichen Pracht. Kein lautes
i-Iw K?Zte über diesen grünen Wiesenplan . in
fcfrtvtiS»

' öie Montbretien mit ihren glutroten
»vle ? ? ?i«kten. Sie ging am das rebennmspon »

— ihre weiße Rechte brach eine der
yhy^ ? Ae« atis , die sich zwischen dem wilde» Wein
lfaR Seitwärts hinter den hohen Farren

^ im» Bach, der silbern unter den hän-
die oi^ rkcnzweigen lag . Wie weiß und blank
iärtij^ 5? Stämme blwken. Renates Hand strich
^ UüfLP0 iie hin. Wie schön das Haus sich doch

RS
*® von dieser Seite — die glühenden Pelar-

v iJ ? «.
^en Fenstern und der blaue Ritter-

den Kletterrosen an der Hanswand und
Kie «?? diese goldene Sonnenprachtl

Noch »4??^ . sie hätte die Schönheit ihrer Heimat
?« io tief und groß genoffen wie heute ,

den satten Dust , der diesem Besitz ent-
. <t» so nmniersant empfunden . . .

fo sichere Ruhe über den leise rau°
ihr« »7^ « aumkumeu. tu denen junge Vögel um
Ä kreisten . . . der ttefe Friede des Glücks

Bor kurzem hatten sie die schreckliche
®°» Serafewoer Attentat erhalten, die sie

Erregte — drei Kinder Waisen über
iv sie hatte drei — die älteste, Lena, war

Das Bild diese« furchtbaren Ereig-
xtieg ^ ^ß fix nicht mehr. Und nun schwebte der

den Böllern da nuten jenseits der
• der Krieg.
r ~r tief eine Stimme . »Renate — wo

e Man hatte tht Helles Kleid durch
, &n>^ ^ ^ imutern sehen,
dp» Lauf kam jemand über den knirschen -
^°Nue?fMieS . Rika. Wie ihr blondes Haar im

u«. il alänzte! das blaue Schärpenband slat-
- ichmalen Hüsten . Sie erschien Renate

^ ßen ^ körperte Jugend und Freude in ihrem
^ igr x? ^ ktkleid , unter dessen zarter Stickeret die
, weißen Mädchenschulter« leuchtete.
n»ide^ ® bloß. Renate und lach ihn mit aus —
"* tchöne Menschenkind und hängte sich

^ »R ? «ster Arm.
» »Du j° laut , Rika , —" bat Renate nervös .
M >s Mi ? mit, Rena — ! Den5 bloß —, der
*&Jtt sich seinen Fuchs beschlagen
taSte ft

®*® Angst vor den RussenI"
Most Haus , wo ewe muntere Gesell-
A°»letrt? J*Ö« i und jungen Leuten bei einer

Leutnant Nikolai iu seiner schmucken
«? <vt ^jnter dem Stuhl seines Vaters und

Schnurrbartspitzen. Er ärgerte sich
^

wehtiu
^ Sükäg und über ihren Spott, der

— * wgie er jetzt — „eure
^ kn^ Z ^ hler oben tst einfach strafbar."
»? . alte ^ ckte bei den Worten, während"°b» ^ . ^ »mtmanv jäh herumfuhr und seinem

9mr • • . « * '«
fetten »n tM .' wenn uus das Grobzeug von

über Kops hier hereinbräch ' . Hol '
«Ate tz^ die Gesellschaft !"

tri ®« sank . Es wurde jäh stürmisch. Der
^ ^ die Birken bis zur Erde, daß ihre Zweige

Kweae Schleier über den silbernen Bach

Ö Stmorv?® Arbitten ging hinein . Sie war
Ni^ °?

'
dich trat besorgt zn ihr.

M «ir ^ Mütterchen , leg dich zu Bett , es taugt
^j

®*tft.
10 törichte Gespräche zu hören," sagte

w»hm den Arm der Schwieger-
^ ^ Ube sthwer daraus und ließ stch in

recht . es taugt nicht, mein Tochterchen»
eilten die Kinder zu Bett - es ist kühl

dir " laß — laß — ich kamt alles allein tun.
taiul börst du die Rika lachen?^

^ wieax^ ^ T^ - sagte Renate und half der
«Wi « beim Auskleiden .

Su von «-^ recklich! Jung und froh. Was weißM seiner ^ ^ enl Der Hans ist ein Schwätzer
fachen vom ow» »«/.« tntt»« «» ,.«s

B4? e»tS Wir tun ja keinem was . .
?H)

Uä ' alten Frau die Homd und ging
war mit einer Ladung Kälber mit

jfee ennAgSbttton gefahren . . . Immer
jcĥ 5 schweigen lag der Hof. Die Nacht^ und wtt « L den Blütenkelchen

vom Krieg . Was follen sie uns .

und von den Feldern herüber, durch dereu manns-
hohe Halme der Sturmwind sang.

Man saß im Eßzimmer beim Abendbrot .
Der alte Nikolat zerstreute Renates Besorgnis

um ihren Mann .
„Erbarmen sie sich, Frau Renate —, so schnell

geht das nicht mit dem Luderzeug von Kosaken.
Väterchen muß doch erst mobil machen . Und wo
wird er —N

Renate fuhr empor . Die anderen folgten .
Er verstnmmte plötzlich . Draußen raste ein Ge-

fährt heran, das Rollen verstärkte stch, je näher
es dem Gutshaus kam. Und wie es jetzt über die
Kopfsteine des Hofes, ratterte . . . mit dreifacher
Kraft als sonst — hart — drohend — gewaltig —
wie das Schicksal !

Sie blickten einander an.
Renate eilte zur Tür .
Da stand die große herkulische Gestalt ihres

Mannes und hinter ihr die untersetzte brettschnl-
terige des Inspektors.

„Arbitten —, Sie bringen etwas — 1" schrie der
Offizier . — ©cht Gesicht war so bleich wie der
Damast aus dem Tisch. Aber in den Augen glühte
es heiß.

„Paul !" rief Renate und hing an ihres Mannes
Hals.

Er küßte sie sanft aus die Stirn nvd trat herein.
„Mobil . . ." sagte Paul Arbitten und legte ein

Paket Briefe ans den Tisch . ^Der Kaiser muß . —
Ich sprach den Landrat. Wir haben schon Order
hier — sie lassen uns keinen Mann — kaum eiu
Pferd."

Der Offizier riß seine Order auf . „Am 4. August
in Johannis bürg!"

Der alte Nikolat faßte sich rafch. ,̂ Das wird
Ernst. Zum Donnerwetter! Hat uns die serbische
Bande das eingebrockt? Haltet den Kopf oben,
Kinder, sie werden stch besinnen."

„9Sjr müßt fort, Renate — die Muttcheu und die
Kinder. Jede Minute können uns die Kosaken
hier Hereinbrechen. Morgen früh 566 Uhr geht
der Zug. Packt das Nötigste —, ich gehe zur Mut-
ter. sie vorzubereiten."

„Erbarmen — 1 Arbitten — um neun ist auch
uoch Zeit — erschrecken sie Ihre alte Mutter nicht, "
ries Nikolat.

Der Gutsherr von Roßknlen drehte sich auf der
Schwelle um und sagte bestimmt :

.Keine Stunde ist zu verlieren — keine Minute !"
Wie eme Drohuug klang's . Renate fröstelte.
„Angsthasen, —" murmelte der Nachbar uud er--

hob sich schwerfällig vom Stuhl .
„Sie bleiben besser heute nacht hier meinte

Renate. „Es ist nicht ratsam w der Nacht zu
fahren . —"

„I wo bleib ich hier! — Ich reif dem Hans sein
Pferd."

Damit war er draußen, und wenige Augenblicke
später hörten ihn die anderen davonsprengen . Der
Mond stand im Abnehmen wie eine weiße Sichel
am Horizont. Und mit dem alten Mann jagte der
Sturm über die sonnetrockenen Feldwege .

Die alte Frau Arbitten saß kerzengrade in ihrem
Bett, als der Sohn eintrat , uud leuchtete ihm mtt
der Kerze ws Gesicht.

^Dein Wagen fuhr heran wie'S jüngste Gericht,
was bringst du , Paul ?" Ihre Stimme klang
rauh.

Er zögerte nicht. Er suchte kehl Ausweichen und
keine Milderung der Botschaft. Die da vor ihm
§

.ß uud ihm das Licht entgegenhielt , wie eine
ackel, war Blut von seinem Blut . Hart und

fest und voller Gewalt, wenn es sein mußte .
.Krieg — Mutterchen . Sei stark."
„Stark . . . Gewiß bin ich — stark . . ."
Das Licht im Leuchter schwankte .
„Seid ihr schon —"
„Einberufen, Mutterchen , jawohl !"
„Und wohin . . .?"
„Ich . . . bleibe . . . hier . .
.Hier . . . ? !"
„Grenzwacht . .
Die alte Frau fuhr mit der Hand durch die Lust,

als wollte sie einen Schatten verjagen. —
„Mußt stark sein . Mütterchen !"
Er küßte sie, zog die Decke sorglich um ihre

Glieder .
„Gut ' Nacht, mein Mutterchen . —"
Sie nickte und schwieg . . .

Die Kittder schliefen so fest, daß sie die kosende
Hand des Vaters , die über ihre blonden Häupter
strich , nicht merkten .

Paul Arbitten langte nach seinem Gewehr , das
im Hausflur Hing . Hans erschien in der Stuben --
tür . Die Frauen kamen mtt dem Hausmädchen die
Treppe herab —, alle drei mit Sachen beladen .

„Bleib' hier. Männchen , —" bat Renate.
„Unsinn — Frau — wir werden uns doch nicht

fürchten . Oder glaubst du , daß wir hier drinnen
sicherer sind als draußen? Wenn die verfluchten
Kerls da sind —, dann Hilst nichts mehr . . . Eilt
euch . .

Die Frauen sahen einander an . . . Sie dachten
beide dasselbe.

Beide packten . Fieberhast. Jede mtt der Gefahr
vor Augen . Lanschend auf jedes Geräusch. Spä°
hend ob die Schritte der Männer noch au ihr Ohr
schlugen. Bebend ihre Blicke ineinandersenkend ,
wenn das Geräusch verstummte .

Die alte Kastennhr im Hausflur schlug drei. Im
Osten säumten sich die Wolken hell. Der Sturm
hatte sich gelegt.

Die alte Frau Arbitten stand ht der Tür . Renate
uud die Schwester stürzten zu ihr. Im Angesicht
der alten Frau stand ewe große klare Ruhe.

Sie ging hinaus und blickte still über das wette
Gelände . Die Wyandotts stagelten über den Hof.
Sie waren immer die ersten in der Frühe. Die
Hähne krähten heiser und gedämpft. Dumpf brüll-
tat die Kühe und die Pferde kratzten unruhig mit
den Hufen in den Ställen .

Es war, als schliche der Druck der nahenden Ge-
fahr auch zu der Kreatur und ängstigte sie.

Fort — hinaus — jahrzehntelanger Fleiß zu¬
nichte. Schutt und Asche aller Reichtum, der hier
lebte und webte. Vielleicht . . . Vielleicht schon
morgen . . . Die alle Frau fröstelte uud zog das
warme Tuch fester um die altersmüden Schultern.

Mußte das sein?
Ihre welken Hände schränkten sich fest ineinander.
Wenn der Krieg kam — dann mußte es seht . . .

in ihrer Seele war kein Klagen und kein Grollen
— nichts war in ihrer Seele, als das demütige
Ergeben vor Gott, das gewaltige Erkennen der
harten furchtbaren Nstwendigkeit .

„Du willst den Krieg —" betete sie leife. „Du
weißt , daß wir reif sind , ihn zu ertragen . . .
Du weißt auch , daß wir ihn ohne Schuld ertragen.
Du nimmst uns alles, Herr, was du uns mtt
verschwenderischer Segenskraft gegeben . . . wir
murren nicht . . . In deiner Hut laß ich den ge-
liebten Sohn . . . o Herr . . ." .Hier stockte ihr
Mund, hier hielten die Gedanken und gingen noch
einmal denselben Weg, bevor sie fortfuhr: „GS
ihn mir wieder . . . wenn du kannst . . . wenn . . .
du . . . kannst . .

* •
*

Die Wagen fahren vor. Stumm drängen sich
die Leute herzu . . . Ein wehes Abschiednehmen.
Ein letzter Blick zurück. Nur die Kinder lachen
und schwenken die Hüte . Krieg . . J? Flucht . . .?
Was weiß ihr Sinderherz vom blutigen Schrecken
der Böller !

Auf dem Bahnhof drängt sich das Publikum.
Rika hält den Schwager umschlungen!

„Sehnt dich Gott, kleine Rika. —"
,4lttd dich. Paul . . . Und dich . Hans - T
„Rika — mein —l"
Das Geständnis hat ihnen die Not abgerungen.
Die beiden jungen Menschenkinder hatten sich so

fest umschlungen , als könnten sie nie mehr von-
einander.

Sie wissen nicht, ob ihre Herzen jemals wieder
zusammenschlagen werden .

Krieg , du gewaltigster , der Lebe« von Leven
reißt !

Paul hebt die Mutter in den Wagen and springt
nach. Er küßt seine Kinder —, und wie er vor
der Mutter steht , drückt er tief sein Haupt herunter.
Ihre Hände legen sich segnend darauf. Dann eiu
stummes letztes Ade . . .

„Renate — ?"
Draußen steht sie auf dem Bahnsteig . DaS

blonde Haupi ragend über der Menge winkt sie
ihren fröhlichen Kindern zu. Lachend , — damit sie
den Schmerz nicht mit hillübernehmen in das neue
Leben . . . wenn sie das alte hier nicht wiederfinden .

Langsam zieht die Wagenreihe hinaus.
„Paul —" sagt Renate uud legt chre Hand auf

seinen Arm .
Senate . . . du noch hier . .
,Komme , was mag , ich bleibe, wo d« bleibst.

Paul ."
Ihre Worte klingen so feierlich und entschlossen

uud so selbstverständlich, daß er vor ihrer Sicherhett
verstummt . Sie fahren heim. Au de« Feldern vor-
über, die goldenschwer und dicht im Winde wogen.

Wer wird ihren Reichtum schneiden ? Werden
sie künftig wieder tragen . . . ? Oder blutgetränkt
zum Himmel starren . . . ? Was wird morgen
sein . . .? Oder Hellte nacht . . .?,

Allerlei .
Wie Hindenburg zur Schlacht fuhr. Wie der

Amsterdamer „Telegraf mitteilt, war der General-
oberst v . Hindenburg anfänglich auf dem west-
l i ch e n Kriegsschauplatz und erhiell danach erst den
Oberbefthl über die Truppe» auf dem östlichen
Kampfgebiet. Er reiste in zwanzig Stunden mit
einer Lokomotive und einem Salonwagen von
Westen nach Osten , erhiett unterwegs sortivährend
telegraphische Berichte über den Stand der Ov«-
rationen in Ostpreußen , machte während der Reife
seinen Feldzugsplan znrecht. gab von jeder Statton .
wo die Lokomottve gewechselt wurde, sehte Befehle
für die Ostarmee , und als er ankam , konnte die
Schlacht sofort beginnen .

Fliegerpseile. Eine neue Waffe zur Beunru-
higung und Schädigung des Feindes ist jetzt durch
die Franzosen zur Anwendung gebracht wor-
den. Der verwendete Geschoß selbst war bisher
unbekannt, denn es ist das älteste, in der Kriegs--
fiihrung überhaupt verwandte, nämlich der Pfeil :
neuarttg aber ist der Wurf dieser Pfeile — Wurf»
pfeile — und die Art und Weise, wie ste versandt
werden . Diese neuesten Geschosse wurden von
französischen Flugzeuge « auf «ufere
Truppen herabqeworscn . Daß sie erhebliche Ben-
wnndrntgen hervorrufen können, lehrt ein Bericht ,
den der Unterarzt Johannes Bolkmann w der
„Münchener Medizinische » Wochen -
schrift " veröfsevtlicht. Aus den Erzählungen
verschiedener Verwundeter ist zn entnehme », daß
etwa S0 Geschosse niedergingen mtt 33 Prozent
Treffern. Man kann also diesen Geschossen , wenn
sie in dichtgedrängte, vor allem liegende Abteilungen
fallen , eine gewisse Wirkung nicht Absprechen, die
zum mindesten bei der Neuheit der Geschosse sich
in Verwirrung äußern muß: es find aber auch
tödliche Verletzungen vorgekommen . Der Flieger-
Pfeil ist ein zehn Zenttmeter langet Stift auS
Pres;stabl von acht Millimeter Dicke , dessen unteres
Drittel massiv ist und in ein fast nadelspitz ver-
jüngtes Ende ausläuft , während in den beiden
oberen Dritteln nur eiu Gerippe von vier dünnen

Stäben stehen bleibt , so daß der Querschnitt ein
sternförmiges Bild ergibt . Durch diese Vermin-
derung der Metallmasse an ihrem oberen Teil
sausen die Pseile mit der Spitze vornweg hinab
und bestreiche » dank der Schnelligkett des Fahr-
zeugs einen verschieden großen Raum. I » dem
einen Fall erstreckte er sich über vier Kompagnien .
Die Pfeile haben ein Gewicht von 16 Gramm:
sie werden wohl kaum w so große« Masse« «eben
den sonstigen notwendigen Dingen im Luftsahr -
zeug mitgesührt werden können, daß eine wirksame
Beschießung möglich wäre. Außer den beschrie -
benen Pfeilen sah Dr . Volkmann noch einen fünf
Zenttmeter längeren» der ähnlich gestattet war.
Ob diese Geschosse ans einer Art Kocher ausge
schüttet oder in Bündeln ansgestrent werden , ist
nicht bekannt .

Verläßliche Gefangene. Man schreibt der ^ rks .
Ztg." aus Budapest : Unsere russische « G e-
fangen « «, die jetzt an ungewöhnten Fletschtöp-
sen sitzen , preisen deshalb das güttge Schicksal , das
ste w uusere Hände fallen ließ. Dies gilt nament-
lich von den in Rußland gefangenen Polen und
Inden . Wie gern sich die Leute von uus gefangen
nehmen lassen, bezeugte ewe Episode aus der jüng-
sten Schlacht an der ostgalizischen Grenze . Zwei
Russe« wurden gefangen genommen und sollten
von einem unserer Laudwehrmäuoer aus der Ge-
szchtslinie in sicheren Gewahrsam gebracht werden .
Ans dem Wege wurde der Gefau geuenführer
von einer Kugel getroffen und sank verwuudet
nieder. De» beide» Russen fiel es gar nicht ein,
aus dem günstigen Zufall Nutzen zu ziehen uud zu
den ihrigen zurück zu fliehe» : sie Hobe» vielmehr
ihre» verwundeten Wächter auf und trüge » ihn
sorgfältig zu dem nächstgelegenen österreichisch-
nngarischen Verbandplatz , wo sie dann gleich-
zeitig um ihre Gefangennahme baten.

Die Kosten deS Kriegs . I » der Neunorker
Fwauz -Zettschrist „The Financial World" findet
sich eine wteressante Berechnung der Kosten des
jetzigen europäischen Krieges, die zn dem Ergebnis
kommt, daß man die Gesamtkosten für alle am
Kriege beteiligten Staaten anf Ivo Millionen
täglich veranschlagen müsse. Dabei wirb soi-
gende Tabelle mitgeteilt, die die Kosten und Ben-
Inste an Menschenleben in früheren große» Kriegen
znsammenstellt :
Eagltsch-Frmtzöfische Kriege (1788—1835), Dauer

8168 Tage. Verluste au Meuscheulebeu 1200000
Mann , Kosten: 25 000 Millionen Mark:

Krim-Krieg (1854—1856), Dauer 784 Tage. Ver¬
luste au Menschenleben 486 000 Mann, Koste»:
6100 Millionen Mark:

Bürgerkrieg der Vereinigten Staaten (1831—1865) ,
Dauer 2456 Tage, Verluste au Menschenleben
656000 Mann , Kosten 14800 Millionen Mark :

DentsH-Frauzösischer Krieg ( 1870—1871) Dauer
298 Tage, Verluste an Menschenleben 200000,
Mann , Kosten 6320 Millionen Mark;

Russisch-Türkischer Krieg (1877—1878) Daser 834
Tage, Verluste an Menschenleben 180000 Wann.
Kosten 8800 Millionen Mark:

EpavM -Amerikanischer Krieg (1808) Daner KU
Tage , Verluste an Menschenleben 2810 Mann ,
Kosten 660 Millionen Mark (nur Ver. Stoateu ) :

Bureukrieg (1899—1902) Dauer 962 Tage. Bertuste
au Menschenleben 90698 Mann , flogen 4000
Millionen Mark:

Russisch -Japanischer ldSeg Ctt*—«BT* Dauer
576 Tage, Verluste au Menschenleven 555900
Mann . Kosten 9900 Millionen Mark:

Balkankriege Dauer 802 Tage. Verluste au Men-
146 500 Mann. Kosten 800 Millionen

De» Franzosen scheint der Stoff filr neue igte»
geSnachrtchten ausgegangen «u setn. Hier tst eine
Ttznti
Ein schwerer Verlust für Devtschlavd .

In der Nähe von Antwerpen W ew deutsches
Zeppeltuluftschiff mtt der ganzen Besatzung

iu die Luft geflogen .
Reuter über französische Kriegölsige«. Der

^Voss. Ztg." wttd von Frau Generali« Eonradu
der folgende hübsche Spruch übermittelt, de» Fritz
Renter ihrem Gatten int Jahre 1870 überr eicht e :

Sei leigen, dat sick de Balken bögen,
Un glöwen ok sülwsten. wat sei l
Sei heww'n de gewuune Slachten
Denn heww'n se mal BiSmarcken.

bin » tagen:
De Ftauzof ts en Held un de Pteuß B en Schuft.De Ftanzos fett den Preußen an bald an de Lust !
Ja äwer, de Wohthett kömmt doch au de» Dag.Un mit de Wohrhett »och männige Slag.
Denn de prenßische Kugel» gahn gra? ehren

Strßch
N» de preußische« Ka « o« e«. de lekge » « ich.Q*rl î *** *tjttö (KCUtCt

löge»;
x \laarxL
ir denn MvVen

Schach?eitung des Karlsruher Tagblattes.
Partie Ar . (Königsgambit , abgelehnt.)

Mannheimer Meisterturnia , 31. Juli 1914.
Weiß : Schwarz:

Spielmann (Wien). Warshall (Amerika).
1 . e2 — e4 e7 — e5
2 . k 2 — k 4 d7 — dü . Diese

Form der Ablehnung heißt Fallbeergamdit. Marshall
wählt dabei im 6 . Zuge eme neue Fottsetzmtg ; dazu be-
merken die deutschen Schachblätter : »Neu wohl, ab«
ein „ svindei " !

3 . e4 Xd5 e5 — o4
4. d2 — d3 S g8 — f 6
5 . d3Xe4 Sf6Xe4
6. Sgl — f 3 L c 8 — g4
7. L11 — d 3. f 7 — ? 5
8. Dd 1 — e2 Dd8Xd5
9 . Sb 1 — c3 L f 8 — b4

10. Lei — d2 Lb4Xc3
11. Ld2Xc3 S b8 — c6 . Es

droht I>c3 , Schwarz kamt aber den Verlust der Qualität
nicht gut retten , denn 11. . . . KI8 erscheint nk&t gnt.

12. Le3 Xg7 o —o — o
13 . Lg7X » 8 Td 8 X h8
14 . De2 — e3 L g 4 X t 3
15. De3Xf3 Sc 6 — d4
16 . Df3 — e3 D d 5 — e 5.
17 . K e 1 — f 1 Auf die klein» oder große

Rochade würde Weiß jetzt die Dame verlieren durch
17. . . , Ss2 -s» bvw. S «3 + ,

1& Tal — dl
19. c2 — c3
20 . b2 — b3
21. DeS Xd « !
22. b3 — b4

Do 5 — b4
Th8 — « 8
Db4 — » 4
S e 4 X e8
D a 4 — a 5.

Schwär, gibt anf.
Aufgabe Nr . J59 .

Von E. H. Wheeler (1902).
b c d e f g h

» b o d e f
ASÄSAsm .
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Milk.
Staatsregulierung für den

Getreidepreis .
(Eine dringende Forderung für die Volksernährung .)

Niemals , so sollte man meinen , müßte sich ein
„gerechter " Getreidepreis — auskömmlich für den
produzierenden Landwirt und billig für den kon¬
sumierenden Städter — leichter und natürlicher
bilden , als in dem jetzigen Ausnahmezustand un¬
serer Wirtschaft . Wir leben , was die Getreide¬
versorgung angeht , wie auf einer einsamen Insel .
Aus unserem geschlossenen Handelsstaat — jetzt
ist er es wirklich I — kommt kein Brotgetreide mehr
heraus , denn die Ausfuhrverbote verhindern es .
Und es kommt einstweilen nur weniges unregel¬
mäßig herein , denn der internationale Verkehr muß
erst die Formen suchen , die ihm eine bessere Sicher¬
heit gewähren , den neutralen Vermittler , den durch
England nicht zu störenden Weg , die ganz neu zu
schaffende Transportversicherung usw . Was später
mehr hereinkommen kann , wird uns die Lage nur
erleichtern . Einstweilen aber sind wir zum aller¬
größten Teile auf uns selbst angewiesen , die Bewe¬
gungen des Weltmarktes , auch seine Preisbewegun¬
gen spielen für uns keine irgendwie maßgebende
Rolle mehr , sie sind für uns gleichgültig geworden ,
und nur noch das Verhältnis zwischen inländischem
Vorrat und inländischem Bedarf entscheidet . Dies
Verhältnis aber ist denkbar günstig . Der Krieg ist
zu unserem Glück (denn sechs Wochen früher hät¬
ten wir eine kleine Hungersnot bekommen können !)
in einem Zeitpunkte ausgebrochen , in dem er unsere
Ernte nicht mehr gefährdete ; die Ernte ist voll¬
ständig eingebracht und sie ist gut . Sie wird (wohl
auch nach den Zerstörungen in Ostpreußen ) für
etwa elf Monate den Bedarf decken ; was nachher ,
falls dann noch Krieg ist , noch fehlen könnte , wer¬
den wir rechtzeitig durch geringere Schnaps -Er¬
zeugung und durch vermehrten Kartoffelverbrauch ,
auch durch Mischung von Kartoffelmehl mit Rog¬
gen - und Weizenmehl zum Brotbacken ausgleichen
können . Jedenfalls haben wir auf ganz lange Mo¬
nate hinaus Korn in den Scheuern . Und nichts
müßte einfacher sein , als daß dieses Korn nun zu
einem gerechten Preise zu Brot verwandelt würde ,
daß es einen Markt und eine Konjunktur und die
dadurch sonst hervorgerufenen Preisschwankungen
nicht gäbe , daß vor allem übertriebene Preissteige¬
rungen ausgeschlossen wären .

Die Wirklichkeit ist leider von diesem scheinbar
selbtsverständlichen Zustand weit entfernt . Jede
Hausfrau weiß das ; sie spürt es an den gesteigerten
Mehlpreisen , an den erhöhten Brotpreisen , und sie
spürt es in der jetzigen schweren Zeit doppelt
schmerzlich . Ganz überwiegend (wenn auch nicht
ausschließlich ) trägt die ungesunde Preis¬
treiberei im Getreide daran die Schuld .
Die Entwicklung der Getreidepreise bekräftigt das .
Schon in der zweiten Julihälfte , als die politische
Krisis sich verschärfte , waren die deutschen Ge¬
treidepreise , vor allem für Roggen , heftig gestie¬
gen . Und der tatsächliche Kriegsausbruch brachte
dann neue , riesige Preissprünge : der Weizenpreis ,
kurz vorher noch zwischen 190 und 200 Mark pro
Tonne von zehn Doppelzentnern , erreichte zeitwei¬
lig ein Niveau von über 250 Mark , und der Roggen¬
preis , der sich im Juli zwischen 170 und 180 Mark
bewegt hat , ging bis auf etwa 210 Mark in die Höhe .
Das mochte mit der ersten Kopflosigkeit , auch mit
der Knappheit bis zur Einbringung der neuen Ernte
entschuldigt werden ; es schien sich auch schnell
einrenken zu wollen ; Mitte August war der Weizen¬
preis bereits auf 210 , der Roggenpreis auf 186 Mark
gesunken . Aber seitdem hat eine neue , konstante
Preissteigerung eingesetzt , Weizen ist wieder auf

239 bis 242 , Roggen auf 214 Mark hinaufgetrieben
worden , wir sind also für Weizen den höchsten
Panikpreisen nicht mehr fern , für Roggen sogar
schon darüber hinaus . Das ist unerträglich , um so
unerträglicher , als kein irgendwie berechtigter
Grund dafür vorhanden ist .

Und deshalb muß , da Angebot und Nachfrage
nicht von selbst zum Ausgleich kommen , nun un¬
bedingt das Reich für den Ausgleich sorgen . Die
Möglichkeit , Höchstpreise für das Getreide fest¬
zusetzen und zu diesen Preisen die Abgabe zu er¬
zwingen , ist durch die wirtschaftlichen Kriegs¬
gesetze vom 4. August vorhanden . Und es kommt
jetzt nur darauf an , daß die Regierung von dieser
Möglichkeit auch Gebrauch macht . Daß auf andere
Weise der schweren Mehl - und Brotteuerung nicht
wirksam gesteuert werden kann , hat die amtliche
Frankfurter Untersuchung erneut festgestellt , die
Preisentwicklung am Getreidemarkt zeigt es zur
Evidenz . Dieser Teuerung aber muß gesteuert wer¬
den . Denn das Brotgetreide ist tatsächlich vor¬
handen — es ist eine selbstverständliche Forde¬
rung , daß es in dieser Kriegszeit der großen Masse
der Bevölkerung zu erschwinglichen Preisen ,
zu gerechten Preisen zur Verfügung gestellt
wird . Das freie Spiel der Kräfte hat das
nicht zuwege gebracht , so bleibt nur der
Zwang , bei dem man , wenn die Festsetzung von
Getreide -Höchstpreisen allein nicht ausreichen
sollte , auch vor noch schärferen Mitteln , vor einer
Verteilung der Brotvorräte durch die Regierung
nach Schweizer Muster , nicht zurückschrecken
dürfte .

Unsere Kriegsanleihe .
Karlsruher Sparkasse und Kriegsanleihe . Die

städtische Sparkasse Karlsruhe bringt für die
Kriegsanleihe im ganzen 3 Millionen Mark auf . Der
größte Teil dieses Betrages entfällt auf die Zeich¬
nungen der Einleger , denen gegenüber die Spar¬
kasse bekanntlich auf die Einhaltung der satzungs¬
mäßigen Kündigungsfrist verzichtet hat . Den Rest
hat die Sparkasse selbst gezeichnet .

Die National -Flugspende hat einen Betrag von
1250 000 Mark für die Kriegsanleihe gezeichnet .
Die Versuchsanstalt für Flugwesen beteiligte sich
an den Zeichnungen mit 200 000 Mark .

Mainz , Worms und die Kriegsanleihe . Mainz hat
für die Reichsanleihe 16,234 Mill . , für Schatzanwei¬
sung 2,504 , Worms 4,875 und 1,468 Mill . gezeichnet .

Cassel , 19. Sept . Der Bezirksverband des Re¬
gierungsbezirks Cassel hat für alle Anstalten des
Bezirksverbandes zusammen 5ü Millionen Mark
Kriegsanleihe gezeichnet .

Danzig , 19 . Sept . Die Westpreußische
Feuersozietät hat für die Kriegsanleihe eine
Million gezeichnet .

Berlin , 19 . Sept . Der Deutsche Krieger¬
bund hat auf die Kriegsanleihe 250 000 Mark , der
Preußische Landeskriegerbund 100 000 Mark und
der Kyffhäuserbund das Deutschen Landeskrieger¬
verbandes 50 000 Mark gezeichnet .

Berlin , 19 . Sept . Der Verein der Berliner
Presse hat aus seinem Fonds 50 000 Mk . Kriegs¬
anleihe gezeichnet

Warenmarkt
Tabak . Während in der nächsten Umgebung

von Mannheim wie auch in den badischen Hardt¬
gemeinden die Tabakernte bei vorwiegend
günstiger Witterung nahezu vollständig eingeheimst
ist , hat sich in den Tabak -Gebieten , deren Erzeug¬
nis hauptsächlich für die Zigarrenfabrikation in
Betracht kommt , das Einbringen der Tabake infolge
des Witterungsumschlags wesentlich verzögert .
Beim Grumpen -Einkauf legen sich die Händler auch
in diesem Jahre eine merkliche Zurückhaltung auf ,
und die von ihnen gebotenen Preise bewegen sich

zwischen 6 und 10 Pfennig das Pfund . Dies hängt
mit der neuen Fassung des § 20 der Tabaksteuer -
Ordnung zusammen , wonach das bei der Verwie¬
gung festgestellte Gewicht der ungetrockneten
Grümpen zum Zweck der Versteuerung um höch¬
stens 40 Prozent herabgesetzt werden darf , wäh¬
rend der Gewichtsverlust bei Reinigung und Trock¬
nung frischer Grümpen durchschnittlich 60 , in man¬
chen Fällen sogar bis zu 70 Prozent beträgt . Die
Händler sind deshalb genötigt , die gekauften un¬
getrockneten Grümpen unversteuert in die Transit -
iager einzulegen , wo aber für solche Zwecke nur
ein verhältnismäßig beschränkter Raum zur Ver¬
fügung steht . Die besten Preise erzielen daher
die Pflanzer , welche die Grümpen von Sand , Erde ,
Stroh , verfaulten Tabakblättern und andern Bei¬
mengungen sorgfältig reinigen und sie nach dem
Einsammeln nicht in Säcken aufbewahren , sondern
in luftigen Räumen auseinanderbreiten . — Der Ver¬
ein der Rohtabakhändler und der Verband
Oberbadischer Zigarrenfabrikan ^ten
haben in einem Rundschreiben den Bürgermeister¬
ämtern der Tabakbauorte mitgeteilt , daß sie beim
Verwiegen der diesjährigen Tabakernte und auch
beim Verwiegen künftiger Ernten die Zahlung der
Waggebühren ablehnen werden . Zur Begrün¬
dung stützten sie sich auf den § 448 des Bürger¬
lichen Gesetzbuchs , worin grundsätzlich bestimmt
ist , daß die Kosten der Uebergabe der verkauften
Sache , insbesondere die Kosten des Messens und
Wägens , dem Verkäufer zur Last fallen .

Durlach , 19 . Sept . Der Schweinemarkt war
befahren mit 39 Läuferschweinen , 303 Ferkelschwei¬
nen . Verkauft wurden 39 Läuferschweine , 216 Fer¬
kelschweine . Preis per Paar Läuferschweine 40 bis
70 Mark , Ferkelschweine 8— 12 Mark . Geschäfts¬
gang langsam .

Stuttgart , 17 . Sept . Tafelobstpreise auf
dem Engros -Markt per 50 Kilogramm : Aepfel 6— 10
Mark , Birnen 6— 16 Mark , Weintrauben 18—20 Mk . ,
Walderdbeeren 50 Mark , Himbeeren 30 Mark ,
Brombeeren 18—20 Mark , Preiselbeeren 40 Mark ,
Pfirsiche 10—25 Mark , Zwetschen 7—9 Mark , Nüsse
30 Mark , Tomaten 5—6 Mark .

Zufuhr stark , Verkauf langsam .

Verlosungen .
Augsburger 7 fl .-Lose von 1864. Bevorstehende

Verjährungen . Aus den Prämienziehungen vom 1.
März und 1 . September 1885. Ser . 339 Nr . 34 72
98, S . 343 N . 41 , S . 385 N . 17 75 , S. 409 N . 7 15 17
18 , S . 433 N . 27 88 . S . 444 N . 16, S . 908 N . 69 , S . 954
N . 55 57 , S. 1266 N . 50 57, S . 1437 N . 66 , S . 1561
N . 8 42 , S. 1682 N . 63 69 . S. 2058 N . 16 49 51 67.

Vom Wetter.
Wetterbericht des ZentralbureauS für Meteoro¬

logie und Htidrogravbie vom 19 . Sevt . 1914 .
Mit gleich bleibender Tiefe ist die gestern über

Jütland gelegene Depression bis zur östlichen Ost-
see weitergezogen , doch haben sich auf ihrer Süd -
Westseite Teilminima entwickelt , die ein weiteres
Anhalten des Regenwetters verursachen : stellen-
weise sind wieder ergiebige Regenfälle niedergegan -
gen. Da nach raschem Fallen das Barometer wie-
der stark steigt, so scheint die Depression samt ihren
Randgebilden abzuziehen , so dah bald Rückseiten-
wetter , d . h . veränderliches und kühles Wetter ,
vorerst noch mit Regenschauern , zu erwarten ist.
WittrningSbeobachtungen d . ZVIeteorolog . Etatisn KarlSrubc .

Orti - Zeit

l « . Sept . Nach» » Uhr
19. Morg. 7 ,Ig . „ Mittags 3 ,

Barom . Thenn . Absol. Feucht . Wind
mm in C Feuckt . inProz .
746,7 12,6 8.9 83 W
739.2 10,0 9.0 99 5?NO
744,5 10,6 «.V 94 SW

Himmel

Regen
Regen
bedeckt

Riederschlagsmenge , gemesien am IS. früh : 2Z.S mm .
TOitfferftoijii t>eS Rhein ? am I ». SeVt .

Schusterinsel - M . gefallen 4, Kehl 327, gestiegen 7, Maxau iI8 ,
gestiegen 17, Mannheim 470 , gestiegen 20.

Jas Weller im August.
Der verflossene August ist etwas zu warw ^

reich an Sonnenschein gewesen, dabei hat er »
großer Niederschlagsmengen doch den Eindruck
wiegend trockenen hinterlassen , da diese meist
Zeit als ergiebige Gewitterregen medergegangen ^ ,
Die Temperatur ist nie sonderlich hoch anzei ^^
anderseits ist sie auch nicht viel unter deni W 9jt
Stand gefallen und so empfindlich kühle Tag > p
sie sein Vorgänger gebracht hat, haben fleW:" ^
Monatsmittel der Temperatur find um Vi pjü
zu hoch ausgefallen. Die Niederschlagssumme
erheblich zu groß gewesen ; an nicht wenige » ®
ist mehr als das Doppelte der durchschnittlich«^ ^?
gen gemessen worden. Etwas zu trocken ist
seegegend gewesen . Da der Regen meist in ^
von Gewittern gefallen ist, so ist die geograph ' l^ K
teilung der Monatssummen recht unregelmählS ^ K
Bewölkung ist zu klein, die Sonnenscheindauer o
zu groß gewesen , in Karlsruhe um 4S Stunden 3 ^,
über dem langjährigen Durchschnitt . Die ~ 'J)
mittel sind bis zu 1 Millimeter zu hoch ausgefau ^

Die Wasserstandsbewegung war beim Bodens ^
Rhein rm allgemeinen eine fallende , beim & ^
unterbrochen durch ganz geringe SchwankuM^ ^
Rhein durch kleinere Erhobungen, die je am Ew>e ^
jeden Monatsdrittels eingetreten sind . Da
wässer den größten Teil des Monats hindurch "v
jahreszeitlichen Hochwasserhöhe sich bewegten , A>il
die Monatsinittel der Wasserstände im ^
den entsprechenden Werten des Jahrzehnts ^ ^
1910 beträchtlich zu hoch ausgefallen: bei Konfŵ ^ ,
0j61 Meter, Waldshut 0 .74 Meter , Basel 0 .57
Breisach 0.46 Meter . Kehl 0 .79 Meter . Moxa»
Meter und bei Mannheim um ILO Meter. ^

Wie der Rhein, so wiesen auch die Schn*™
}. &'■

flösse und der Neckar kleine Anschwell-ungen yt
Main ist nach anfänglich beharrendem Stand vo
zweiten Augustwoche an nahezu ständig

I

Cifctflfnt.
Die Monatsschrift „Der Türmer " (Herauf

"
E . Frhr . v . Grotthuß : Verlag von ®rf flcii

$
i#Pfeiffer , Stuttgart ) wird mit Beginn des -

( 17 .) Jahrgangs für die Dauer des
entsprechender Raumverteilung als » r
ausgäbe halbmonatlich erscheinen,
Hest ist in sich abgeschlossen und auch einzeln^ i,
lich. Der Preis für das Einzelheft betragt -g ^
das Abonnement wie bisher vierteljährlich ^

Tischweine
Flaschenweine 'S 1*

empfiehlt billigst

Ludwig Wiedemann » ^
Weingroßhandlung , KARLSRÜHE i. B. ,
------------ ------ - Fernsprecher 904.

Bekanntmachung.
Die Schalter des Postamts 3 <Sofienstrahe > sind von Montag ,

21. September , ab bis auf weiteres wie folgt geöffnet :
An Werktagen von g vorm . bis 1 nachm . und von 3 bis 6 nachm .
an Sonntagen von 11 vorm . bis 1 nachm .

Karlsruhe (Baden ) , 19 . September 1914.
Kaiserliches Postaint 1

lKaiserstrabe 217 ) .

Die Hildakrippe
bleibt infolge zahlreicher Masernerkrankungen vom 20. September d . I .
ab bis aus weiteres geschlossen .

Karlsruhe , den 19 . September 1914.
Abteilung II des Bad . Frauenvereins .

Vachverein. E. V.
Die diesjährige satzungsgemähe Mitgliederversammlung findet

am Montag , den 28. d . MtS . . abends » Uhr , im »Deutschen Hans " ,
Nebenzimmer , statt .

Tagesordnung : Rechnungsablage.
■ Vorstands -Ergänzungswahl .

Karlsruhe , den 20 . September 1914.
Der Vorstand .

Wiederbeginn des Näh-
n. Zuschneideunterrichts
für Damen und junge Mädchen zur Selbstanfertigung der
gesamten Garderobe und Wäsche . — Praktisch , leichtsablich.

Staatlich gevr . Jndustrielehrerin Boeckhstrahe 15 III .

Verschiedenes
Wer würde noch auf 1 . Oktob .

Ilmzug von 3 Zimnierwohnung v .
Karlsruhe nach Heidenheim tWürt -
tembergi übernehmen ? Off . mit
Preisangabe unt . Nr . 4826 ins
Taablattbüro erbeten.Fa avlattduro « freie n .
vapeten-ßincrufta!

Reichhaltige Auswahl.
Billigste Preise.

Gapefertlager 0 . Durand
Douglasstraße 26. Telephon 2435

Uebernahme von Tapezierarbeiten,
die prompt erledigt werden.

Nachfolger,
Karlsruhe

Kaiserstr . 112.

Lieferungen ins Haus .
Ich teile hierdurch meiner verehrlichen Kundschaft mit , dass ich

von heute ab , wie früher , bestellte Weine auf Wunsch
ins Haus zuführen

lasse .
F . Bausback , Weingroßhandlung ,

Amalienstrasse 53 .

Montblanc Füllfederhalter
Deutsches Fabrikat

absolut sicher in jeder Lage zu tragen, immer schreibfertig, nicht klecksend ,
mit echter Goldfeder ,

bestes Gesehenk füp Kpiegep
als Feldpostbrief versendbar .

Gebr . Leichtlin
Zähringerstraße 69 . Telephon 48 .

Tüchtige

Näherinnen
sofort gesucht.

Wilh . Zeumer ,
Kaiserstraße 127 .

Umzüge mit neuen Möbelwagen
und Rollen ibei Regen gedeckte
Rollen) besorgt billig

Karl Mulfinger,Lefsingstr. 3» , Telephon 3566 .

an Schuhen und Stiefeln besorgt
Hch . Lackner,

Ritterstrahe 2.

Heute ab grober Verkauf
Blumenkohl p. St.
Tomate « . . p . St. 1
Kartoffel p . Ztr. 3 .8 ° ^ . ^
Zäbringerstrake 45 lHoll
LebenZbedürfnisverern. .

Größte

Spezlal-Präzisionssclilfif
o-e

für alle zum Schleifen
Gegenstände u . feinste Insu " *̂

. ^ schl>D
Für jedes von mir

Rasiermesser wird , S8; >fcniii£'
Preis per Stück 40 *

Spezial -Präzisionsmascn^

zum Schleifen ^
von Papiersc'hiieidema^ 'tu
bis zu 2 Meter LäflP '; r

druckereien und Pap >e
"
Spezialmaschine für
Wolfmesser . - Samtig
stände des Metzgerge *£

™ jiatf -

eine fachmännische *» ^
Prompter Versand I'*c

„nn(r.
Schnellste Bedient ® tVf

Mein Geschäft besteht
30 Jahre .

#
.

Cl . Gallazi ^ ,.
Karlsruhe ,

Zell, mtvf
1

Bei telephonischen n ü^
"

stellungenvonAn z
nehmen wir kem jgf
Geschäftsste a t{6$'

Karlsruher Tag ^
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